
Hın unbekannter Gegner der F ateiner.
Von

Dr Johannes Vräseke,
Professor Aa M  a  &  tthıas Claudius-Gymnasium NI Wandsbeck.

Unter den Veröffentlichungen, durch welche der gelehrte,
Un seiner /rıediertigen un auf die Versöhnung der christ-
lichen Konfessionen bedachten Gesinnung willen miıt Recht
hochgeschätzte, aDer leider früh (30 Oktober VO  }

seiınem Werke abberufene Erzbischof VON FPatras, NTK 0
h 9 | S q sıch dıe kirchliche Kintwickelungs-

geschichte seINES Volkes verdıent gemacht hat muls e1nNn e
als besonders wichtie hervorgehoben werden, dıe bıs-
her wenigstens, xOweıt ich sehe, nach Inhalt un: Verfasser

ul wıe völlig unbeachtet geblieben Z Se1n scheint. Ich
meine die VO  - ihm im Jahre 1890 AUuS einem eiwa em

Jahrhundert angehörigen Cod Mosqu. 204 S 24011.),
in Leipzig ((Ex TG Avatohrafic TUVITLOYOUOLAG Ao0vyOovALvOU)
herausgegebene Schriftt ITeoL TOU Ö7TCWC LOYUOE vu  I ÜLLOÖV
AÄAATLVOG HTOL ANUNYyOOLAG OQuue TU Mouoolirn
(7TQWTOV XONUATLOUVTOG ILOTELALO KwvoTtaAVELVOUVTTOASWG ATQL-
XOY.OV EV  - M  TEL ELEYYOG “al ÜVAUTOQOITTN. Schon ZzWel
Jahre später erfuhr diese Schrift, 1n Verbindung miıt zwel
anderen desselben Verfassers, eine abermalige Herausgabe.
Der gelehrte Archimandrit Arsen1], Vorsteher des Zaiko-
nospasschen Klosters, veröffentlichte, W1e ich den Mittellungen

Vgl Spyr. Lambros’ Nachruf ın der Byzantinischen Zeit-
schrift VIL, 21  ©
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Kurtz der Byz Zieitschr 370 Anm ent-
nehme, AUS e1ner Moskauer Handschrift des Jahrhunderts
(Nı 368) „Drei Abhandlungen unbekannten
yrıechischen Schriftstellers A< dem Anfang des
13 Jahrhunderts“ (Moskau 185992 }  9 115 %)
95 A, ber den Ausgang des h[ Geistes, hauptsächlich
die Schriften des römischen T’heologen Hugo Etherianus (1170)
gerichtet. Anfang: ALYUOAACMTOL 7Q ALXLLAAÄWTO EDLCN-
OUVTEC ( HOOVLO UE EL7ECO O6 Itahöc 0108 Iivsüua 0UO LV
( 0Oav A0 SUrTÖOTETOY . ber den Gebrauch des ungesäuerften
Brotes eım Abendmahl Anfang: 3 AN 00TOL AL IECALV
OU% ÜITEOTNTAV uUGV, AÄUOaı d AL 7UEOL TOU Q  S.  >  LOU
T EOLÖG TEAOENÄYTEVOV. ber den Primat des Papstes.
Anfang: ANLÖ TEVEX AUL ITECLLV TIVOOV ÖLKITOONUATA ; }  >
0vdOSßNG AaTLWVOG, TTWG HOXLO UÜEYE %ÜOOC AL ÜULOG UCV
AUTEOTOTSN GUTLAÄEUG AL LEDEUG, CLLE ÖE ESEETLWVAEE AL T7LEOLPEOQOLLEL
XTTOÄLG, X 00V0G, TEACVÜTNG Diese Ausgabe Arseni]s 11117 Zu
verschaffen gelang INır ebenso WEN1LS, als VOT CINISCH
Jahren möglıch War, die VO  m} Vasıljevski) herausgegebenen
Kpiphanios Schriften der VO  P 1InNnel Abhandlung
„ Der Mönch und Presbyter Fpiphanios“ (Byz Zitschr IV
® 346 362) allein benuüutzten Dresselschen Ausgabe (Parıs und
Leipzıg hinzuzuziehen D nbekümmert 198801 eLwalge

sollte die Ul Ehrhard (Byz Zeitschr VI 412) UuSs Cod
VIiIl 23 (a 1287 der COMIMNUN Queriniana ZU TesCcIa verzeichnete
‚„ bısher nıcht bekannte Dısputation des Nikolaos ÖN Methone mI1T Hugo
LEitherianus ® dieselbe Schrift SCIH, WI®e die ben genannte ?

Ich in enÖötLgt 1e8 ler besonders Z erwähnen nıt Rücksicht
uf } Kurtz’? INır uf (+rund INE1INET Nichtbeachtung dieser Ausgabe
erteiltes ‚„ 5ibliographisches Monitum “ (Byz Zeitschr VI 214) Zur
Sache möchte ich 1! bemerken, dafs ich durchaus keinen Grund ZU
dem Bedauern habe, mich VOTr Veröffentlichung 1Ne1Ner Arbeit nıcht , ‚ernst-
haft 988081 JENAUCTE KEunsicht die gründliche Arbeit“ Vasiljevskijs
und ihre über LEIL „ Krgebnis weIit hinausgehenden Resultate*‘ bemüht
AU haben DiIıe ler 111 betracht kommenden textkritischen und Ver-
fasserfragen Sind bısher weder durch miıich trotzdem 1117 Ehrhal

Krumbachers G((eschichte der Byz 1tt 193 zume1lst beistimmt
noch durch Vasiljevski) entschiıieden worden Auch die on Kurtz nach
em Gewährsmann betonte Unterscheidung ZWIisSChen dem Verfasser
des Lebens des Andreas nd des der Marıa 1st eEiINe höchst fragliche

35 *
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Einwendungen meın Verfahren SOWI1E unbekümmert

Kurtz’ für die theologische Schätzung und W ertung der
Schrift innerhalb des kirchengeschichtlichen Zusammenhangs,
dem S1e angehört, völlig belanglose Bemerkung, dafs dieselbe

„nach einer anderen (schlechteren) Moskauer Handschrift VO  [

Kalogeras sollte heilsen h Nikephoros Kalogeras|,
Leipzıg 1890, ediert “ wurde, versuche ich, allein aut (G}rund
der Ausgabe des Kalogeras, das ber dem Inhalt der schrıft
un der Person ıhres Verfassers bisher astende Dunkel
jehten.

Zunächst ist das Kıne völlig klar, dals der Verfasser Zielt-

KZENOSSC, WEeNN nicht Augenzeuge der furchtbaren, unmensch-
lichen Greuel War, weilche dıe Kreuzfahrer 1 Jahre 1204

bei der Kroberung un: Verwüstung Konstantinopels VOLIL-

übten Die Darstellung der Schrift lälst In ihm einen

OÖhrenzeugen oder wenıgstens einen Mann sehen, der VOL

Ohrenzeugen diıe stolzen , übermütigen orte des römisch

gesinnien Patriarchen T’homas Morosinı (1205 — 1211)
SESCN dıe Griechen erfahren oder schriftlich überkommen 1at.

Bisher War dıe Schilderung bekannt, weiche der

zeitgenössische N ik ONn dem wenıg

und wird durch den inwels uf e Erwähnung des zeitlich bıs jetz
och kaum sicher untergebrachten Chronisten Hippolytos voxn Theben 1n

nichts gefördert. Statt M1LV eınen erwels ZUu erteılen, hätte Kurtz

sıch ijcher sollen angelegen sein Jassen, Vasiljevsk1i)] belı dieser Ge-

legenheıt darauf aufmerksam U machen, dafs er wohl daran thue, sich
einmal Max Bonnet und die Praefatio sge1INer cta Andreae

(Parıs, Klincksieck, Z mmern, eine Schrift, dle ich freilich ın
meıiner nach oschwerer Krankheiıt 1im Kebr. 1894 geschrıebenen, D ebr.
1894 eingesandten und ın der Byz Zeitschr. Y om April 1895

erschlenenen Epiphanios-Arbeit noch nicht benutzen konnte. Ich Vel-

welse einfach auf 1X — Xl der Praefatlo. Nach Bonnet (S. VIII) muls
das Urteil über die Quellen-, Zeit- und Verfasserfragen, insbesondere
da Verhältnis Epiphanıos en cta Andreae, ange ın der
Schwebe bleiben, als uns einer Epiphanios-Ausgabe fehlt.

Vasiljevsk1)] ist da noch ange nicht genügend. Vor allen müßfsten
der Ausgabe, aufser Cod Vat. 324, die in ihrem Wortlaut

stark von einander abweichenden Handschriften Cod. Parıs. 1510, Cod.
Escorial., 1, Ö, GCad: Cutlumus. . verglichen werden.

Niketas (Bonn. Ausg.. S 854/55): .Als Patriarch VOL Kon-
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einnehmenden, die Griechen jedenfalls abstolsenden Arfseren
des Patrıarchen entworfen hat, Jetzt, In Kalogeras’ Aus-
gabe der ortlaut seiner Ansprache dıe Griechen vorliegt,
erkennt 1{12  - dıe wichtigere Sseite seiner Persönlichkeit, dıe Be-
sonderheit derselben, se1n Inneres. Klar un unverhüllt 1älst
T’homas darın dıe Anmalsung seines W esens, das Unevan-
gelische un Abstofsende se1iner Gesinnung ZU Ausdruck
kommen, zeıgt sich ale eın Mann, der die schlimme Mischung
se1INer körperlichen un seelischen FWFähigkeiten in voller Kın-
tracht A 1alten weıls. Und bekommen WwIir jetzt erst E1n
volles, anschauliches Bild der Persönlichkeit dieses Mannes.
ID stimmt in allen stücken 711 seinen und seiner Gesinnungs-

' ’haten 1n Konstantinopel, die VON der wahrheits-
liebenden (Geschichte klagend verzeichnet, Christentum
und VON der Politik gleicherweise verabscheut werden.
Papst Innocenz 11L., de] '.’homas ZU Patrıarehen er-

hob, iıh mıiıt vielen Vorzügen ausgestattet schildert,
seINeE Person honestam morıbus, providentla CIrcumspectam
ei. Compeftfenter litteris erudıtam nenNNT, ist das nicht ZU

verwundern , T ’homas Morosini!i Wr in eigentlichstem Siınne
eın Geschöpf der päpstlichen Politik. Das Glück zeıgte sich
ihm besonders günstig, statfefte ıh reich mıft Ansehen
und Ruhm AUS Niemals jedoch, arınnert Kalogeras S ?'I);
sollte VETSESSCH werden , dafs 61 der berüchtigte Vorfahr
eINES berüchtigteren Nachkommen ist, jenes Francesco Moro-
SINL, der 1658 den herrlichen Parthenon autf der Akropolıs
VOnN Athen, der dıe Stürme VO  a mehr qls Jahren über-
<_iauert hatte, durch Bomben Zertr  ummern liefs un die Reste
in roher W eise schändete und plünderte

Was wollte der Verfasser ? ZAweck und Ziel seliner

stantinopel kam us Venedig en gewIsser Ihomas, eın Mann ÖN miıtt-
lerem Wuchs, aber wohlgenährt W1e eın gemästetes Schwein. Er War

glattgeschoren 1m Gesicht W1e seiINe übrıgen Landsleute und rug
e1N CNTES Gewand, das selinem Leibe wie angewebt und mit Nadeln fest-
gestec schien."

Innocent. 119 esta, LE 916, ed Migne.
2) GregorovIius, (zeschıichte der en ım Mittelalter }

S  4  Z  0 4921
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Schrift iSt. Thomas Morosınis durchweg übermütige,
besonders aber das Unglück der Griechen in rücksichtslos
anmalsender und schadenfroher W eıse verhöhnende A
sprache Wort für Wort wıderlegen. Der {]nN-

Das bewille ber jene Behandlung tobht ın seiner Brust,
weıisen seINE Wıderlegungen des päpstlichen Patrıarchen, die
in ihrer Schärtfe nd 881 ihrem Ungestüm ELWa denen
Luther ın den Schmalkaldischen Artikeln, 6i GHE [0388

apsttum handelt, ähnlich sSind. Was seıne Wıder-
lJegung aber VOor vielen, vielen anderen auszeichnet, ıst dıe
Krafit un Gedrungenheit sqeiner Beweiısführung. TDer (xlanz
sainer iın gyeschlossenem Zusammenhange abgegebenen Ur-
teile nd die streng logıische Verknüpfung seiner Gedanken
sind der höchsten Anerkennung würdig: hler die urhalt-
baren und der gesunden Vernunit wıiderstreıitenden Urteile
und Schlulsfolgerungen der Ansprache A1lı5 Licht zıehend,
dort die 'T’haten der Kreuzfahrer als miıt ihren eigenen Ver-
sprechungen un dem Wesen des Christentums 1m Wiıder-
spruch brandmarkend, dort dıe Horderungen des Papstes qlg
unbegründet und sich lächerlich zurückweisend un An
miıt den heiligen Schrıiıften und den Überlieferungen, deren
wahrer inn und Bedeutung gezeigt wiırd , in offenem, 19805

lösbaren Wiıderspruch stehend.
Kalogeras’ Veröffentlichung eistet aber auch der Ge-

schichtswissenschaft einen Dienst, insofern, alg die heute doch
mehr qlg rüher ZUr Geltung gekommene Ansıcht ONn der
verderblichen Wirkung der Kreuzzüge durch S1ıe eine höchst
beachtenswerte Bestätigung erfährt. Bezeichnend für dıe
kirchenpolitische Anschauung des KErzbischofs VO  b Patras ist;
dıie Stellung, die er den Kreuzzügen alg Hemmnissen der
Kirchenvereinigung zuweıst. In Kürze *, sag% (S 3
” möge 1a diesem Zusammenhange daran erinnert werden

Was sachkundige Beurteiler oft ausgesprochen und ausS-

führlicher begründet haben dafs die kirchliche Jrennung
se1t dem Jahrhundert durch die Neuerungen der rOoML1-
schen Kıirche, ın erster Linie durch den vielberufenen Zll=
Safz 1m Glaubensbekenntnis (filioque) un: den unerträglichen
Anspruch der Päpste auf den ersten Kang ZW ar hervor-
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gerufen , befestigt jedoch offenbar auch durch politische
Gründe wurde. ber WEeNnN auch der Name des römischen
Bischofs se1ıtdem mıt den Namen der jer Patrıarchen des
AOstens alter Sıtte zufolge tort und fort nıicht mehr USaIDNINE

genannt wurde, hat doch die Zeit, weilche dıe Hıtze der
polıtischen Leidenschaften qauf beiden seıiten gesänftigt hat,
die dogmatischen Unterschiede fast L1 Gegenstand WIissen-
sechaftlicher Untersuchung allein bei den T’heologen beider
Kırchen werden lassen. Die orofse Masse des Volkes 1Im
Morgen- WI1e iIm Abendlande Katrı, VON en theologischen
Streitigkeiten ATl wenıgsten beeinfulfst, ın seinem Bewulst-

\\eın die alte Glaubenseinigkeit unentwegt jestgehalten.
stand die Sache vıer San Jahrhunderte Jang. Und der
ersehnte Tag der Rückkehr beider Kırchen der VO.

malıgen (Gemeinschaft un Fınheit In Christo würde durch-
1US 1MmM Laufe der eıt heraufgezogen se1ın , WEeNnNn nıcht die
Scharen der Kreuztahrer die schlummernden Leidenschaften

S1e eNt-geweckt un! ihr Feuer wiıieder entzündet hätten.
zündeten dasselbe aber, indem S1E sich roher un ruchloser
| Nıketas Akominatos ist dessen Zeuge| erwlesen, ql< alle
Barbaren un Christenfeinde, die Je VOL un nach ihnen das
Morgenland raubend durchzogen. nd S1@e axXrcml Christen,
die den Bischof der römiıschen Kırche ZUM Haupt hatten
und das Krenz des Herrn Zı offenem ohn auf ihren
Schultern trugen!“ och wenden WITr uns nunmehr en
Gedanken der Schrift selbst Zı

Trotzdem der KHıngang 1m Cod Mosqu. 204 nıcht AaNZz
vollständig überliefert ist, ist doch viel klar Der Ver-
fasser sucht eıne Antwort auf die Frage: Wiıe ist der Lateiner

Ruhm un Herrschaft gelangt, während der Grieche jetzt
heimatlos umherschweift? Götticher Zulassung zufolge, sagt
T, nahm 61 ULSs die gelegene eit wahr un enthüllte
sıch q{is e1in och schlimmerer Spötter ber die göttlichen
Geheimnisse, qls er es schon irüher W3a  — 2} W 1e ward E1

enn e1in solcher Gottesruhm ? Welch‘’ furchtbare nd Ab-
scheu erregende Thaten giebt denn, deren OE sıch nıcht
rTühmte ? Nıcht die (G(otteshäuser hat G1° geehrt, nıicht das
Allerheiligste, worıin die göttliche Kelter, die der Herr allein



552 DRASEKE

getretien und die derselben geröteten Gewande, VOTLT der
des Himmels Hüter erschraken Ziu Pferdeställen machte
dıe Kirchen un Unfatsstätten dıe stätten des ohl-
geruchs Heilige Bilder trat mI1t Hülsen un: besudelte
Altäre das Blut des mystischen UOpfers dargebracht
wurde, da schlachtete I9 Schweıine un!: Schafe; Gräber,
heilige WIC SEMEING, erbrach man.‘

„Und diese Gräberschänder EeENNEN sich Verehrer des
hl Grabes un Freunde der Befreiung desselben AUuS den
Händen der Agarener! Wenn ihr das hl rab ehrtet,
hättet, iıhr euch auch VOrT den Altären gescheut Denn nahm

ott auf, auch diese : ZAU EeEiINEIN ale und
während dreier Tage diese Yag für Tag Verlangen rag
ihr, Jla (Capiıtolina Jerusalem) den Arabern eNt-
reilsen Deswegen hat auch Christus, der wohl Wwelıs, dafs
das rab euch 1LUFr ZU Vorwand dıent, Hinter-
gedanke vielmehr die Aufspürung MNSC Stadt ISL, Z

gelassen , dalfls ure Leiber der W üste hingestreckt WUTL-

den AÄndere stellten cdıe unbefleckten Lınnen des Leibes
unNseTresSs Herrn für Freudenmädchen WE Schau die Hure
der (4+asse legte sich ihnen ZU Schlaftf nıeder Das Bild
des Herrn wurde auf die Sitze der (+ottlosen gestellt die:
hl Sschale VO  F Menschen un Hunden SCMELIN gemacht
Und das sind Gottes Lieblinge, auf un aber ruht
grıimmı1gster als i

Schmerzlich vermuilst der Verfasser 110 Verhalten der
Kreuzfahrer die Ehrfurcht VOT allem W aAs den Griechen 1111

Leben un Wirken ihrer Kirche heilig un! teuer 1ST „Wo
giebt es O11 Maifls für ihre Schlechtigkeit ? “ ruft OT: ‚; Nur
61IH Korn AUS oroisen Getreidehaufen habe ich AUS-

gewählt“ SEIZz er bekümmert hiınzu. Und dann teilt
wörtlich die Ansprache despäpstlichen Patriarchen

das hellenische olk mıt
„Griechen (Tocwro0i, nıcht - EiAnves), weil ihı fal-

Der erf splelt uf den unglücklichen Zug der Kreuzfahrer
Bagdad 1101 wobel S16 fast, alle auf em Marsche durch

die W üste zugrunde JiNgeCN
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schen Glauben hegt, der Kirche Koms, der Mutter aller
Kirchen nıcht folgt und euch dem zweıten Petrus, dem
Papste, als Haupt nıcht unterordnet, se1d ihr Aaus eu

Vaterstadt un A4AUS CEUTeEer Kirche verstofsen und des Priester-
um beraubt worden. Gleichwohl würde ott und der
Papst selbst sich euch yNÄädie erweısen, WEeNnNn ihr Z unNserı1)}

gemeınsamen Vater und Hırten euch hinwenden wolitet.
Denn wıe ott TEEF e]ıner ıst, hat er jedem seinNer Ge-
schöpfe dıe Macht verliehen, in einzigartıger W eise err-
schen, der Sonne ber den Tag, dem Mond über die Nacht;
dem Adam, eINZIS und allein Urahn un Herr aller Ge-
schöpfe auf Erden sem, dem Abraham Stammvater, dem
Moses un seinem Nachfolger Josua, dem Sohne Nuns,
Führer nd Feldherr sein , dem Petrus, das Haupt der
Apostel SeIN un die Verheilsung, dals diese sich A  iıhm
unterordnen und VON seiner re abhängıe sSein aollen.
Deswegen hat Or ihm auch in besonderer W eise dıe Schlüssel
anvertraut un ihm gesprochen: ‚ Weıde meıne Schafe!“
(Joh 2A18 16) nd ‚Stärke deine Brüder!“‘ (Luk. 2 32}
und ‚Auf dich 311 ich dıe (+emeinde bauen‘“ (Matth. } 18)
Daher ist er auch, der den Matth]lıas Z Apostel salbt
un den Lahmen An der schönen '"”hür des Tempels aut-
richtet, obwohl der erhabene Johannes dabeı ZUSCSCH ist
un!' der Leidende zugleich ihm ®cheu einHöfsen mulste; (1

ist CS der (zesetze gxiebt Da aber Alt-Rom der Sstuhl Petri
ıst , ist durch denselben Vorzug auch dessen Nachfifolger
geehrt. nd der Bischof VOonmn Rom Wr der einzIge Liehrer
un: ırt in der aNZCNh Welt Seitdem ihr euch aber VO  5

uns getrennt habt, habt ıhr ın reichem Mafse dafür
Strafe empfangen und umm Schlufs Knechtschafit und Ver-
bannung.“

Diese Kundgebung 'T’homas Morosınıs widerlegt der
Verfasser satz für Datz, J2 tast Wort für Wort mıt
schlagfertiger , des Gegners geheimste (+edanken AD Licht
ziehender und S1E oft ın äaulserst geschickter Frage un Ant:-
WOrt hın und her wendender Dialektik, w1e Nanl Ahnliches
1ın den die Lehren und Ansprüche der römischen Kirche
bekämpfenden Schriften der Griechen 1Ur wen1g finden
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dürite. Die Kunst des diıe Sache elınes Volkes A1e
verhafsten Fremden führenden treiters ıst stellenweise en
radezu bewunderungswürdie. seıne Sprache ist knapp und
gedrungen un: dıe Darstellung durchaus irel von dem red-
nerischen Schwulst und jJenen volltönenden , schwerfälligen
un kunstmälsıg geschnörkelten Perioden, die WITr SONST,
häufig be]l den Bekämpfern der Lateiner finden, e1ıN Fehler,
VOo  a} dem auch Nikolaos VON Methone un andere
hervorragende Theologen nıcht freı süind Klassisch gefärbt
erscheıint oftmals der Ausdruck, homerische Krinnerungen
stehen em V erfasser unSCcZWUNSCH zugebote und verhelten
seinen (+edanken Je dann und W AL grölserer Anschau-
ichkeit als Qr naıt beherrschender Schriftkunde se1ine
Sache führt, ist selbstverständlich. Dies besonders anerken-
end hervorzuheben würde Izein Grund vorliegen ,
nıcht In der Auslegung, In der Krfassung des Sinnes und
Zusammenhangs der besonders VO  ]} dem Gegner ANSCZOSCHNCH

als ET17° endlichSchriftstellen sıch diesem überlegen zeigte.
der Fülle VO  } Beispielen , dıie 61 der Sschriftt entnımmt,
nicht minder zahlreiche AUS der (xeschichte se1ıner Zieıt oder
der nächsten Vergangenheıt, deren Zeuge CL selbst SCWESCH
oder VO  — deren aut redenden T"hatsachen auch ıhm Kunde
zugekommen, geschickt anzuschliefsen weıls, ist eEeLWASs ıhn
Von anderen Schriftstellern , dıe ähnliche Yıwecke Im theolo-
gischen {trelte verfolgten , stark Unterscheidendes nd
Auszeichnendes, dals s sich ohl verlohnt, derartige Be-
sonderheiten sorgfältig 7ı beachten.

„Wıe einfältie“, hebt AIl S 4.), „Ist die Maske des
falschen Christen D - —m D Bın ich denn vertrieben worden, weıl
ich falschen Glauben gehegt, oder weiıl ich mich VON dem
Öömischen Bischof getirenn habe? Ich habe doch bewahrt,
Was mM1r überkommen, dıe Abwendung VON Hom aber ist
uralt SO hat mI1r Christus Unrecht gethan, indem er MIr
bitteren 'T’rank mischte, den meıne Väter hätten trinken
sollen , obwohl ihm doch Gesetz ist , dafs schnelliülsıge
Vergeitung (TAYVILOUV ÖLANY, bei Aristophanes nd Kuri-
pldes) die ersten Urheber un Anstifter der Sünde ereilt,
W1e der Fall ist bei Kaiın, dem Brudermörder, dem olz-
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sammler sSabbat (4 Mose 15, 36), be1 Achar, dem
Spangendieb (Jos Ö, A  x 25) un Änanlas, der dem
hl Greiste 109 7 ber ijürwanr, eher würde ich dem Schnee
Hıtze 198881 Vorwurtf machen, als meinem Christus, dafls E

M1r Unrecht gethan. ®O ıst also meıne Vertreibung AUS

der Vaterstadt nıcht Zieichen falschen (+laubens oder gNESECLZ-
wıdriger Kirchenspaltung.“ Im Gegenteil, der Veriolyer,
nıcht der Verfolgte ist verabscheuungswürdıg. An zanl-
reichen Beispielen AUS der Schrift, w1]e Davıd und
seınem Verfolger, Kıllas und Isebel, Petrus samt Paulus nd
Nero, weıst. der Verfasser die Sinnlosigykeit Jjener N -
teılıgen Behauptung des Römers ach Und 1m Anschlufs
hieran erwähnt GF sodann die Verwüstung von Sicetis iın
der Thebaischen W üste durch die Araber ım Jahre >  I>
dıe furchtbare Zerstörung Von Syrakus 1m Jahre 874
„Deine Lehre ZEeUST wider dich“, herrscht E1 se]jnen Gegner
&. 9 deinen eigenen Lippen droht dır Schlinge un
Fallstrıek. uch du wurdest VOTLT nıcht langer Zeıt (1im
1187 durch Saladın AUS ‚Jerusalem vertrieben. Deim Ver-
folger Wr ein Araber. O sınd also nach deinen eigenen
Vordersätzen die Araber hinsichtlich ihres GGlaubens (oder
vielmehr nach ihrer milden, menschenfreundlichen Gesinnung,
die s1e, WIie dıe Schriftsteller berichten, gerade den geschla-

Lateinern bewıesen) bessere Leute als diıe deiner Kırche
und dıe untier ıhrem Haupte Sstehenden. AÄAber‘“ und da
m1t spielt der Verfasser auf einen grauenvollen Vorgang des
‚Jahres 120 „auch der Skythe un Bulgare bewies
dir SeINe Obmacht, Gr schlachtete dich ab (XUTECOAUSE 0E)

Theophanes (C de Boors Ausgabe, ’ 499
2 AT TNV TOAÄLOOKXLAV , sagt Kalogeras, Anm. IT

XL TNV KAODOLV KÜTYS TTEQLEVOCWE 0ieEodıxtc GE0000t06 UOVAXOS,
KÜTOMNTNS VEVOUEVOS UCOQTUS , Y IN ITQ06 AÄASOVTOE TOV KOXLÖ LCKOVOV RITLL-
OTOAN,: Kr verweıst auf die Jateiniısche Übersetzung dieses Briefes ın
Ph. Hausleutners (reschichte der Araber ın Sizilien (Königsberg S  9
Bd. 111  ‘9 223; desgl. Kedrenos, Bonn. AÄusg., 234.,

(+xemeint ist, aiser Balduins martervoller 'Tod bel den Bulgaren,
VON dem eorg10s Akropolites (Bonn Ausg., 24) berichtet. DIie
grauenvollen Einzelheıten bel Nıketas (a ıe 847) König Johannes
„ 11els ihm die Beine Knie, die Arme Kllenbogen abhauen und
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Er ist a.1SO frömmer als du 66 Der schneidende Hohn dieser
der Leidensgeschichte der Chrıistenheıit, ja den Vorgängen
der unmittelbaren Gegenwart entnommenen Beweisführung
muls auf die Zeitgenossen VO  ] ergreifender Wıirkung D

Se1InNn ] —4C
Prüfend mustert der Verfasser im Folgenden (S die

verschiedenen Leiden un Versuchungen, die ber die Men-
schen kommen. [Die Schuld ıst da sehr verschieden verteilt,
und I1a  H aoll sich J& VOTLT ungerechter Verallgemeinerung be]l
se1nem Urteil hüten. „ Ktwas anderes wiederum “, sagt CI,
18 die Versuchung, die nıcht VON ott ausgeht, sondern
uUNsSeETE eigene Saumseligkeit un F'rechheit Ursache hat,

also  °  - Der Steuermann lälst In qEe1INeEr Sorglosigkeit das
Steuerruder jahren, und Z W ar gerade in dem Augenblick,
WO sich der Sturm VO  . Osten her erhebt. Obwohl er NUuUL

selbst richtig steuert, eisten ıhm doch dıe Matrosen zeinen
Gehorsam, S1Ee widersetzen sich ihm selbst und untereinander.
Und während S1e das Schiff sich selbet überlassen , toben
die W ogen 1m Innern heiftiger als das furchtbare Meer VON

aulsen. eht 1Un samt, der Mannschaft zugrunde,
haben die Schiffer den Schiffbruch verschuldet. So ist 6S

unNns Von C1i6T6r Seite bei der Einnahme Konstantinopels CI -

SaNSCH. Aufruhr herrschte drinnen iın der Stadt, s«owohl
unter den Bürgern wWwı1e Z den regierenden Kaiser, den.
an mıt Milstrauen betrachtete‘“ : Vorgänge, dıe uns VOILl

Niketas SA besonders anschaulıch un ergreifend g -
schildert sind

Bel der Mannigfaltigkeit der Versuchungen sträubt sich
der Verfasser SEDCN die Annahme, der Griechen traurıges
Geschick E1 die Wolge besonderen göttlichen Zornes. H’rei-

ihn ann kopfüber in eine Schlucht SEUrZEeN. Dreı Tage lag noch
lebendig, e1INn Raub der Tiere und Vögel, bıs er sSeInN elendes Leben
ushauchte ..

Besonderen Wert neben Niketas hatNiketas Yıe 43
der zeitgenössische Gottfifried Ville-Hardouin, ‚„„welcher *, W18e

selbst glaubwürdıg versichert, ‚„ Mi1t sSeinem W issen kein unwahres.
Wort gesagt hat, als ein Mann, der bel allen Beratungen ZUugegen TC-

.. eın vortreffliches altfranzösisches „Buch von der Kroberung”
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lich, „Schwere Siinden erbittern ott Be1 der uns infolge
un  ‚BL: Saumseligkeit widerfahrenen Heimsuchung sehe ich

zugleich e1d und Herrschsucht un!: Hinterlist mıt 1 Spiele.
Wo Wr denn unNnsSeTE Flotte, dıe der feindlichen hätte ent-

gegentretien sollen ? W o der Gehorsam SC den Herrscher,
mehrere neidisch ach den Purpurschuhen schielten

(Z. TLOQPUQELM TTEÖLÄC , Homerisch, } 2 1 550
I 24, Wo die gemeınsame Losung aller, dafs WIr
Männer sind un stürmender Abwehr gedenken aollen m

4, d UFNOCLTO 0 0VQLOOG AALTS, 1N der IHER ZWanzlg-
mal Versschluf(s) WCNN, eıne Wolge mannigfacher Bosheit,
gegenüber den Feinden Verrat sich regte ? V  A  y ıe  / hastf du
mich denn besiegt ? Kıtwa durch des Speeres Krafit (LE
000XTOSG durch Kampf, Homerisch, OovoL ZrÖLLV IrEOT AL

1 7 Und worın bestand das Kıngen 7zwischen
Ares un Hermes, dem ber des Faustrechts und dem
Herrscher des Worts? Stelle dich M1r Z heiligem Kampfe
(döc LLOL LEQÖV LO OV, wıieder Homerisch, Il ( 147 LO OV
EOT  27 XKOQNTOS), der nıcht mıit Blut un Mord befleckt wird,

Einsicht Einsicht, Verstand Verstand streıtet,
ann wiırst du sehen, der Kranz des Sieges zufällt.“

„ Auch meın Meister ist Chrıstus, der Au meiınem h Pe-
iIrus gesagt 1at ‚Stecke dein Schwert in die Scheide, denn
WerLr mıiıt dem Schwert Ööter, der anl durch das Schwert u1ll-

kommen‘ (Matth. 26, 527), der das unblutige Opfter uUuLSs aut-

geiragen, der ermahnt hat ‚ Keinen andern auf Erden
sollt ihr Meister nennen ‘ (Matth. 2 10) Nicht der Jang-
schattige Speer (doALKOOALOV Hom E s 346 1
ist meın Feldzeichen, sondern das Kreuz Christi.“

Dem Prahlen des (xegners S 8), der dem Griechen alles

ENOMMCH haben vermeınt, hält der Veriasser die T’hat
sache entgegen, dafls des Glaubens Senfkorn sich gerettet,
eingedenk der Mahnung des Herrn „ Deid klug wI1ie dıe

Konstantinopels C6 In Todts höchét verdienstlicher und ansprechender
Übersetzung (Halle, Buchhandl. Walısenhauses, allgemeiner
gänglich geworden, bringt manche dankenswerte Krgänzung Z Nıketas
Zum ben Eirwähnten vgl. besonders 308
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Schlangen ““ (Matth. 10, 16) „ Wessen ist also die Schande?“
rag l „ Kıtwa meıner, der iıch Heuer und W asser , das
der Prüfung und der kemigung durchschritten, ohne weiche
CS schwer ıst, gerette werden, oder -deiner, der du mıt
Raub und Frevel wiıider ott MSCHANSC bıst , Dingen,
deren Ende das schmachvolle Aufgeben des (z*eistes ıst *

eiNE abermalige Anspielung auf K aıser Balduins furcht-
bhares HKinde DE 27 W enn 1RHAan mich AUS Konstantinopel VE -

trieben hat, bın iıch etwa damıt zugleich auch des Priester-
tums entkleidet worden, dessen Ruhm 1n apostolischer Ar-
muftf esteht nach dem Vorbilde Christi? der ıst SEINE
Ausübung alleiın ın der Sstadt möglıich und nıcht auch aulser-
halb derselben , WI1e das Jüdische Priestertum nıcht mögilıch
War auliserhalb Jerusalems ? Nein , vielmehr überall sind
10sere Altäre und jedem rte NSeTeTr Herrschaft “

Nachdem der Verfasser sodann den aub aller der
kostbaren heiligen Geräte und Schätze erinnert hat, ob deren
Verlust der IL.ateiner den Griechen verhöhnt 8/9), wendet
ET sich SA Widerlegung des AUS der uranfänglichen Kuınheit
(Gottes hergeleıteten Anspruchs auf dıe alleinıge ober-
hırtlıche Leitung der Kırche vonseıten des Pap-
StTeSs Des Gegners ungeordnete Beispiele (AOUVTALTE -

Ich führe DUr eINsÖELYLLCATO) sind Se1N Leitfaden.
„ Wenn Gott eiıner ist hinsichtlich der (xottheit“ S

beginnt GT 33 SO ist auch ın der Kraft und Wirk-
samkeıt, aber ist nıcht zugleich ein einzelner der Person
ach Das Ware Kennzeichen jüdischer Dürftigkeit, welche
die Kirche (zxottes überwunden hat 66 Hier efindet sıch
1989801 ın Kalogeras’ Ausgabe eıne offenbar durch dıe Unacht-
samkeiıt des Abschreibers verursachte Lücke Was aber
daselbst gestanden, läflst sıch inhaltlich miıt ziemlicher Sicher-
heıt den folgenden Worten (UEXOL TOLU.OOG OTÄOAV) GY-

schliefsen. Dieselben zeıgen, dafls der Verfasser die berühmte
Stelle des Gregor10s NC Nazıanz ın dessen ede
(2, 524) LLOVEAG (XITC AOXNC ELG Öv.  X  Ö& AIVNTELOC , MEXOE

EvtadSa, sag% Anm. 1  9 T UOETOAME TOOPAVWS GELOCV
OAÄNV AEEEwWV AVTLYOCWOS.
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TOLXOOG EOTN VOrFr Augen Kr wırd daher eiwa gesagt
haben Die Kırche weıls freilich auch VONn der Einheit Gottes,
aber 1Ur VON eıner Kınheıit, dıe VON Anfang sich ZUTLF Ziwel-
heit fortbewegte, bıs SIE in der Dreiheit DE Stillstand am
(1EVXOL TOLAOOG OTÄOAV). ‚„ Und das ist; V ater, ohn und hei-
lıger Geist, der unendliche Fınklang dreier Unendlichen
(79L0V ÜTTELOCOV XITELOOG TULLOOWVLA). Daher ruht die gÖöttliche
(z+ewalt nıcht in e]ıner Person.““

Wichtiger als diese und andere AUS der Ix M

Lehre Schlufsfolgerungen (S 9/10) sind des Ver-
fassers Schrıtitbewelse.

„ Wohlan, Ikomm her“‘ sagt Gegner S 11)
„ und lies mıiıt mM1r die Aussprüche des Herrn. Eın ort
ist 1 alle Jünger gerichtet: ‚Kommt, ch 311 euch ZiU

Menschenfischern machen“ (Matth. 4, Mark. I 17) W ie-
derum e1INs 2 alle ‚ Zıehet nıcht auf der Heıden Stralse,
gehet vielmehr den Sschaten VO Hause Israel‘ (Matth.
L Allen ward die Facht gegeben, Peufel Au

zutreiben, un einstimmıg sprachen G1E heimkehrend: ‚ Herr,
auch dıe 'Peufel sind unNns unterthan“ (Luk. 1 170) Hın
anderes Mai sprach der Meister , cdıe Jünger demütigend :
‚Ich aa h den Satanas VOIT Himmel fallen wWw1e eıinen Blitz“
(Luk. TO; Fö); indem E1 S1Ce 7U der Erkenntnis leiten woilte,
(zottes Werk SE1I CSy der ihn hmabgestürzt. Der ater des
Besessenen tadelt CS, dafls die Jünger den Leutel nıicht au

trıeben, und dıe Klage W wider alle gerichtet (Matth. 1
C 16) (+2meinsam alle ergeht das W ort ‚x ge1d
das walz der Welt“‘ (Matth. D, 13); f{erner: ‚Ihr se1d das
Licht der W el+t+‘ (Matth. d 14), un nach der Auferstehung::
e  € hın und machet alle Völker Jüngern (Matith. Z2Ö,
19) Nicht Petrus, nıcht Johannes, nıcht AÄAndreas bevorzugt
E da Und iın Christus Petrus das Wort spricht:
‚Du bist Petrus und auf dAiesen Helsen 311 ich erbauen die
(+emeinde‘ (Matth 16; 18), preıst Er damıiıt nicht ohne
weiteres den Apostel glücklich, sondern thut s seINEs
testen Bekenntnisses willen. Damals J& ward seın Name
S1mon Petrus gewandelt (Joh 1: 4.3), un: emphng dıe
Verheifsung, G1 solle des Himmelreichs Schlüssel erhalten
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Verwalter derselben sSind aber aucn dı(Matth 19)
übrigen Jünger Ihre Beziehung haben dıe Schlüssel auf
Binden un 1ösen der Sünden, und Christus sprach
allen Alles, W4S ihr bınden werdet , soll 111} Himmel En
bunden SCHI, und alles WAS ih? Iösen werdet soll gelöst sein ‘®
(Matth 18) SO ruht also die SchlüsselyYewalt bei
allen

„Sodann nenNnt OChristus das wackere Bekenntnis des
Petrus, nıcht ınn <elbst EINEN Welsen auf den WI®e ET sagt
er dıe (Jemeimde bauen wıll Denn Hu  — Grund hat
S16 Christus, ETr allein rag den Namen Gott un Mensch
Neswegen sagt auch Paulus (1 KOor 11° Einen anderen
Grund kannn nıemand legen , aqulser dem, der gelegt ist ®
Und der Prophet spricht Nicht Kngel nıcht Mensch, SON-

dern der Herr selbest nat unhns gerettet.: Die Apostel abeı
sind 198981 eiN Teil des Baues nd 7, W al der erstie 111 en
Zeiten des Anfangs und W achstums der (+emeinde.“

„ Wenn du aber Unterschied und Sonderung einführst
un dıe Lösung der schwıerigeren Dınge dem Petrus lı

weisest die der geringiüg]geren den übrigen Jüngern, S()

thust du das, nıcht u11n dem Petrus 1Ne hre CI WEISCH,
sondern deinem Stumpfsinn und deinem Stoize Cch
adurch dafs du dich selbst A US CISCHECL Machtvollkommen-
heıt die Stelle des Petrus setzest EV TG f OEUUTOV ELG

ETOOV UUVLOZELQOOTOVNTLWG EXWLOQUOOTV) und VON da den
Schluls ziehst du Se1S Paulus un!: Johannes überlegen, weil
auch Petrus höheı qals S 1E stehe Erweisest du dich da nıcht
qle eigenmächtigen Schiedsrichter Angenommen, ZW O1

Menschen haben dieselbe Sünde begangen und nahen sich
ZAUF gebührenden Zeıt der dem Petrus, der andere

dem Paulus un begehren inständıgest gleichermafsen Ver-
gebung, und der bei Petrus hat das Wort VEr  ININEL Deine
Sünde 1st dir vergeben, der bei Paulus dagegen 1at eSs nıcht

Vgl über dieselben Stellen den Anhang ZUu den Schmalkaldischen
Artıkeln „Von der (zewalt Un Oberkeit des Papstes, durch die Gelehrten
ZUSaMMENSEZOYEN Schmalkalden Anno MDXXXVIL*“ (S 270 — 280
der deutschen Ausgabe, Berlin 9 21(4; bei Hase, 1L1ıbrı Sy -
bolic1, &5
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VEerNOMMEN, weiıl dem Paulus nıcht dieselbe Gnade wiıider-
fahren wıe Petrus, oder hat er 65 VErNOMMEN , War es
doch ZU Irug: ist da nıcht dıe Ungleichheit der Apostel-
schaft ZU Wiıdersinn geworden ? “

Ich übergehe dıe übrıgen Beispiele © 12/139; AUS denen
der Verfasser Petrus’ wirkliche Stellung innerhalb des Apostel-
J zreises erläutert. Die Ansprache des Patriarchen hatte Pe-
Arus’ Thätigkeit bei der Wahl des Matthijas besonders her-
vorgehoben. Was thut der Verfasser? Er verweıst einfach
auf den ausdrücklichen Bericht des Lukas 27 S1ie stellten C6
heılst CS da (Ap 1, 23 26), „ZWEel, Joses den Barsabas
und Matthias Hin beteten un sprachen: Du, Herr, der
Herzen Kündiger, zeige welchen du ywählt hast. nd
sS]ıe warfen Lose, und das Los He] auft Matthlas, nd GT ward
zugeordnet den Ziwölfen.“ ;Da ist *, schliefst C]} sinngemäis,
‚, alles VOonNn oleicher Schätzung, das Auistellen, das Beten,
das Loswerfen, das Zuordnen. ber Petrus, behauptest du,
heilte den Lahmen der schönen Thür des JL’empels, nıcht
. Johannes, der dabe1 Wr Dem stiımme iıch bei W eNnNn auch
dir die W undergabe verliehen 1st, Nu beweise 1e., Rings-
un lıegen dıe Kranken, dann werde ich erkennen, dafs du
des DPetrus Schatten bıst Bis dahın aber heıilst esS zunächst :
Arzt, hilf dir selber“

Jie VON Petrus hergeleiteten Sonderansprüche de rÖöm1-
schen Bischois, W1e S1e I1 homas Morosini ZU AÄAusdruck SC>-
bracht, weıist der Verfasser scharfsinnig Aaus der hl Schrift
zurück S 150 „Doch zugegeben “‘, fährt i ort (S 15),
„„der orofse Petrus nımmt eıne hervorragende Stellung unter
den Aposteln eIn. Hat etwa ott damit auch dir, als einem
zweiıten Petrus, diese Auszeichnung verlıiehen ? Wohlan, zeıge
M1r dıe Wirkungen derselben , denn S1e sınd bezeichnend
für den inwendigen Menschen, und ich erkenne dich an.‘“

Die Behauptung des römiıischen Bischofs, Se1IN Bischo{is-
a1tz el der des Petrus, widerlegt der Verfasser als unwahr.
Nar haben ““, hält Gr enigegen, ‚, Paulus nıcht Sasc gehört,
Rom Se1 das Arbeitsgebiet des Petrus, sondern vielmehr Judän
{(Gal 2y 8), wWwie seın eıgenes eben die Heidenwelt (Gal
Z 8 Röm B 13) Ich habe nıcht gehört, dafls Rom

Zeitschr. K 6 X 36
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des Petrus Vaterstadt nd Pfiegerin oder dafs GI-

daselbest dıe Salbung Apostelamt oder die abe feurıger'
unge emphing; dessen rühmt sich vielmehr 10 (Jerusalem),
das auch die Stadt esu Christ1 1ıst Nicht gehört habe 1C  Y
dals aR0308 die erste Schülerin sSEINES KEyvangeliums und die
erstgeborene ın der geistigen Zeugung selner Kinder WAar.

Alter als Rom ist vielmehr Antiochla, die Bezeichnung”
uUuNnsSeres Glaubens ihren Ursprung hat, indem GT hier Zuerst
ach Christus der christliche genannt wurde. Wenn em-
ach AaUuSs derartıgen Krwägungen die Gröfßse entspringt,
haben 107 (Jerusalem) und Antiochla berechtigteren Grund,
S1e f{ür S  ch 1n Anspruch nehmen.“

Anmalsung ist CS , führt der Veriasser AUS , damit den:
etzten Vorwand zerstörend EV  €r 0OOL SYAÄEAÄOLTESEV IÖLALTATOV 169
AUS dem Kreuzestode Petrı in Rom einen besonderen Ruhmegs-
titel für den römischen Bischof abzuleıten. Derselbe legxt
DUr die Verpflichtung auf, durch eıgenes Märtyrertum ott
einen Dienst Au erweısen. Der Anspruch auf apostolische
W ürde könnte T:  — entweder I gyrolser T’haten oder u11

ber SINd.des Bischofssitzes willen erhoben werden.
enn diese T’haten, auf Grund deren SOSar Heinde ehrfurchts-
voll sıch beugen (7500 TAUTC, SV  — OLC 4L ITOÄEMULOL XLÖOÜVTAL ;)
Die ürde apostolischen Bischofssitzes jedoch machen Rom
die‘ anderen ehrwürdıgen Urstätten der Christenheıit, machen
Kphesus, Konstantinopel, Alexandrı1a, Paträ, Cäsarea un end-
lich VOLr allen Jerusalem und Antiochia jenem streıtig. Auch
auf den hl Klemens VON Kom, den Reisegeftährten des Petrus,
und das Abbild seiner Tüchtigkeıit dartf nıcht verwıesen WEC

den „Denn GF xyenofs nıcht W1e Petrus den Altersvorzug
1ın allen Gremeinden, och bestellte GI: überall Aufseher, S1L1-

dern : beschränkte sich al allein auftf geine (+2meinde.
Kır bezeichnete sich weder selbst als das aupt, noch wurde
G1 als solches bezeichnet.“

„ Nachdem ich alles durchmustert, Was du geschrie-
ben und gethan , habe ich dich als einen solchen erfunden,
der 7 Petrus 1n demselben Gegensatz steht WIe das Licht
ZUr Finsternis, Belial ott Du 1ıst e1n Sohn des Zorns,
ein Ssohn des Bluts, mıt des Teufels hochfahrenden Gelüsten
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weiteiıfernd, die ihn War ach dem Sitze neben ott trachten,
dann aber 1n die Hölle hinabstürzen lassen Du bist ein
Gegner Christi, miıt seinem. Hvangelium treibst du W ucher,
du erneuerst das Judentum un entweihest das Heilige.“
Und Nu ist'S, als ob dem Verfasser die Schale des Zorns
un der Krbitterung überläuft. Alles, Was Je Von Griechen
in irgendeinem Abschnitt des Jangen, unselıgen , erbıtterten
Streites zwıschen beiden Kirchen römisches Kirchen-
wWweCSsScCcnM und römiıische Lehre vorgebracht ist, das schüttet der
Verfasser S 18) in immer steigender Krregung AUuS.
Die kurzen, abgerissenen Dätze, meıst In unverbundenen Par-
tızıpıen dahıneilend, sıind dessen euge. Durch SCHAaUE ber-
seizung diese Vorwürfe einer fernen Vergangenheit, deren
öhne durch dıe ruchlosen (xewaltthaten der kirchenschän-
derischen Lateiner auf das jeiste erbittert WALICHNH, iın unNnNseren

Lagen wıieder Leben Dı erwecken, WO iINna mıt Recht
auf Versöhnung und Verständigung der christlichen Kırchen
bedacht ist , daran kann weder das Leben der Kırche esu
Christi och die Geschichtswissenschaft Freude haben
Sicher hat kaum irgendeimer der Gegner Roms auf oriechi-
scher Seite Je eınen scharfen Griffel geführt, ist; mıiıt
wuchtigen Gründen dem aufgezwungenen, durch den Gegen-
S9afz des Volkstumse geschärften und des Übermuts
des Diegers bıtter gehalsten abendländischen Kirchenwesen

(zanz ahnlıch Luther in den Schmalk. Artikeln (IL, Aıo

294 ; ber Hase, 315, 14) „Ziuletzt ist nichts denn eıtel Teufel,
da er seine Lügen on Messen, Fegfeuer, Klösterei, eigen Werk und
Gottesdienst (welches enn das echte Papsttum ist) treıbet, über und
wiıider Gott, verdammt, O0Te und plaget alle Christen, solchen (Greuel
nıcht über alles en und ehren. Darum wenig WIL den Teufel
selbst für einen Herrn oder anbeten können, wenI1g können wIir
uch selinen Apostel, den Papst oder Endechrist (Antichrist), iın seinem
Kegiment un Haupt und Herrn leiden. Denn Lügen und Mord, eib
und Seele verderben ewlglich, das ist, se1ın päpstlıch Kegiment eigent-
lich, WwI1e ich dasselbe In vielen Büchern bewilesen habe.‘*

C Vel Hertzberg, Geschichte der Byzantıner und des Osmanıi-
schen Reıiches bıs nde des Jahrh (Berlin 1883), 371

Zu vergleichen ware höchstens das, WaSs In Coteliers Kecclesiae
raecae Monumenta: (Bd 1L, 495 ZU lesen STE.

36 *
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TLeibe ESAaNSCH , hat rücksichtslos sEINE Sünden und

Schwächen ALUS Licht und dıe Überlegenheit oriechl-
schen Geistes un griechischer Auffassung 1 Streite
wahren gewulst w1e dieser unbekannte Gegner der Latemer,
dem WIT bis hierher gefolgt Sind. Hören WITr noch seınen
Schlufssatz ; der den römischen aps gerichtet ist,
un seıen WITr dessen eingedenk, dafls dieser aps der a
waltige Innocenz 111 S  ıst, der amals auf der Höhe sSe1INer
Tacht Uun: seınes Ansehens stand

„a q 1sO deine KErhöhung weder eıne Folge der Grölse
des heiligsten Erzhirten Petrus 1st, noch daher stamm(t, dals
Roms Bischofssitz als Bischotfssitz des Petrus bezeichnet
wurde; du aber alle Satzungen (zottes aufgehoben und
se1n Krbe entweiht hast ıst es für HÜ+ und für

jeden Gläubigen durchaus notwendig, un noch
weıter als bısher VO dır rennen. Denn }e
weıter WITr uns VO dır entfernen, es mehr
nähern WITr un s dem heiligsten Petrus und ött
gelbst.“

Sınd das nıcht furchtbare, betrübende orte; IM denen
vonseıten diıeses zielbewulsten Griechen dıe Notwendigkeıt
einer immer weiıteren Ärennung VOonNn der römıschen Kirche

schlicht und hart ausgesprochen wird? Kalogeras
blickt ın ihnen „ die kurzgefalste Summe des bleibenden,
aber beklagenswerten Werkes, das die Kreuzzüge geschaffen

urMN leider der christlichen Welt übermittelt haben‘“.
denkt dabel zunächst nıcht daran, dals dıe Kreuzzüge die
oriechischen Sstädte auf das greulichste verwüstet haben, die
Dis dahın reich L Bibliotheken un: mıt den sechönsten enk:
mälern des Altertums ausgestattiet un gerade dadurch 2aAUuS-

gezeichnete Sıtze der Kunst un! Wissenschaft Waren ; nıcht
daran, dafs S1e ın ungerechter und unvernünitiger Weise
das christliiche Kaıisertum des Ustens, das den etzten Rest
eiınes geordneten Staatswesens bewahrt und dem Abendlande
£1N YanzZes Jahrtausend als Vorkämpfer un Schutz gedient
atte, zugrunde richteten ; nıcht daran, dals die Kreuzfahrer
unter dem Deckmantel und im Namen des reuzes OChristi
dıe eigentlichen Aufrichter des Halbmondes und wirksam-



EIN UNBEKANNTER ER 56

<sten Bahnbrecher und Vorläufer des barbarischen Einbruchs
der Türken wurden : oder WAS sonst och derartiges jener
dämonische und krankhafte ((Üe1ist des Zieijtalters zustande
gebracht hat, der jene bluttriefenden Kreuzzüge, WAS heut-
Zzutiage allgemeiner zugestanden wird, 1ns Leben rıef 293  Je
diese Dinge “, sag% BT S Ö „ Jassen WIr auf sich beruhen,
WIr führen autf jenen rasenden Drang in die Fremde das
Übermafs des Unglücks zurück, über welches, mehr als über
alles andere, WIr un mıt unNs WIr wıssen RS ohl
jedes christliche Herz Schmerz un Irauer empündet. W orauf

hier aber ankommt,, ist die T’hatsache, dafls dadurch die
Wunde der Spaltung weıter aufgerissen und verie und
nach menschlichem Krmessen ZUu einer unheilbaren gemacht
worden ist.““

Wenn endlich der Verfasser unnn Schlufs ZAUS der FKınt-
iernung VOINn Papste desto orölsere Annäherung Petrus
und ott selbst folgert nd darın dıe eINZIS richtige Ver-
haltungsmafsregel tür sich un se1In Volk erblickt, sind
das Worte VONn solcher Wucht und solch verhängnisvoller
Bedeutung, wIıe S1C ın den kirchlicehen Streitigkeiten zwischen
AMorgen- und Abendland nıemals bisher ausgesprochen OÖOFr-

den W4 S1e enthalten die letzte Kechtfertigung, das letzte
Zeugn1s der vergewaltigten Kirche des Morgenlandes SCSCH
dıe Lieblosigkeit und die Kränkungen vonseıten der Schwester-
kırche des Abendlandes. S  1e beweisen, dafls 6S Z U YVO)41E

Ich führe eın Urteil A, dasjenige Hertzbergs (a
S 371) ‚„„Das objektive Urteil der Nachweit kann in em Siege der
enetlaner und Kreuzfahrer HUr eiIn schweres Unglück erkennen. Vor
allem, weil den Siegern die Kraft und as (xeschick fehlte, auf en
Ruilnen einen wıirkliıchen solıden Neubau aufzuführen, der das durch S]e
zerstOrtie imposante, immerhin vielfach morsche byzantinische Staats-
gebäude um Vorteil der Chrıstenheit, der Kultur und der Civilısation,
des Schutzes der Welt des Vestens die asıatıschen Barbaren-
völker ın glücklicher W eıse ZU erseizen vermocht. Hatfe: in dem Sahzel
Auftreten der Lateiner sıcht auch odt (& E .  (3) ‚„ CIM
wesentliches Hindern1s, dıe Kirchenunion durchzuführen, und die Sselb-
ständigkeıt der grlechischen Kirche die etzte Stütze der griechischen
Nationalität; mıt Aılfe der Kirche hat ]Ja auch die grlechische Nation
den damals verlorenen Boden wieder gewonnen *,
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ständıgen Kirchenspaltung Wirklichkeit erst
damals kam und nıcht früheı

Gedankengehalt un Tragweıite der bisher unbeachteten
Schrift haben WITLT nunmehr kennen gelernt Sollte sich beı
den unbekannten _ Salr nıichts ermitteln lassen

Das C1Ne dürfte von vornherein unbestreitbaır SCHLL, der
Verfasser ı C111 ausgezeichnetel 7 unfier SCINECN Zeiıtgenossen

Ihn A US dem Schwarme der-hervorragender Mannn SCWESCH
selben erraten wollen, würde sehr milslich und schliels-
lich auch iMMer anfechtbar SC11 Ich halte dies abel auch
für gänzlich unnÖUS da WITr VO  = der rÄi te
durchaus nıcht verlassen Äüind WI1e bıshe1r den AÄAnscheıin
gehabt hat

Kalogeı A S aD den ext de] Schrift nach Cod Mosqu
Arsen]1] ebendenselben nebst anderen AUS Cod

OSqu 368 ohne Ahnung VON dem Verifasser haben
oder EeEiNe Vermutung ber ihn äulisern 27 16 NUuL abeı 66

bemerkt Kurtz A O., „ dıe Anfangsworte deı C1N-

zeinen Traktate beweısen, gehören diese dreı 111 dem Cod
7zusammenstehenden Sschriften unzweıtelhaft alle und
demselben Verfasser A, der unNns Namen nach
bekannt bleibt jedenfalls aber Zeitgenosse der Einnahme
Konstantinopels durch die I .ateiner SCWESCH 1st deshalb allein
schon 1sST Nikolaos VON Methone (gest nıcht J

denken C6 Die etztere Behauptung zielt aut L

pulos, der SCr Nikolaos Ausgabe Jahre 18653
die beıden ersten Schritften (be]l Arseni]) dem Nikolaos VON

Methone zuschrıieb, 5 1L UZ weil E1 Ö4 (der 4aktat), WI®e Kul iz
offen baır mifsbillıgend bemerkt, 39 deı Handschrift xjeich
hinter anderen erken desselben steht un: demmach auch
der zweıte (TOD YÜUTOU 7[89L TOU C  ÜLLOV 7LQ 0G TOUC XUTOUG
betitelt) .6l WAar ist 111 den ON Demetrakopulos benutzten
Handschriften 208 372 und 355 der Moskauer Synodal-

Nix0)adouvu BILLOXOTTOU ME w A0YOL d’Uo ATX N  S KLOE-
OEWS TOV ÄEVOVTWV € HV ÜTEO YU  V G UOLiar TQLO'UT[OO'I'DZ‘Z'I{J
HEOTNTL TO000 0X HNVOL, X  A  &X TUTOL U OVM TL Nüv TTOWT OV ExdodEv-

Leıipzig,EG U7LO A0oytuaurvdottou Avdoovixou AnNnuUunNto“KXOMOULOU.
Ist Francke, 1865
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bibliothek (a 1T00A0yoG, 3/ L‘) die Reihenfolge
dieser beıden Schriften die umgekehrte w1ıe In Arsen1Js (od
Mosqu. 3065, aber Demetrakopulos befand sich miıt se1ıner
Schlulsfolgerung durchaus nıcht fern der Wahrheit.
Natürlich 18 &. Nikolaos VOL Methone ges nıcht

denken “, darın hat K urtz rec ber WwW1e ware CS

denn, der Verfasser wirklich doch Niıkolaos
VO Methone Kiıekse und hier wiederum E einer der
Pall cichen Hälle vorläge, WÖO dıe Schriften zweler gleich-
namıgen Verfasser A4AUS Unkunde eintach aneinandergereiht
wurden?

Ich denke “ N den jJjüngeren Nikolaos Me-
thone, eınen Freund und älteren Zeitgenossen
des Nikephoros Blemmydes, den dieser ın einem VOoOnNn

MNır in meınen auf diese eıt bezüglichen Forschungen WIe-
derholt verwendeten VOL 611 Y irrtümlich
auf Nikolaos VOLL Methone, den F'reund des Kalsers Manuel
Komnenos (1143—1180) bezogenen Gedichte In SaNz
gezeichneter und höchst beachtenswerter Weise ejerte Um

TT00A0y0S, ‚8’ und E O046dvE0s C (Leipzıg /  3
2  9 woselbst der Verfasser SOOa: Yalz unbestimmt als PLÄOTOPOS TEC

NtXNPODOS bezeichnet wI1rd.
2) Nachdem SPYr. Lambros In der DYyZ. Zeitschr (4L;

sehr anschaulıich gezelgt, In welcher Weise der bekannte Uraniosfälscher
Simoniıides 1m IT0040y0s und 1n en ZNUELWWOELS seINeEer Sammelschrift
O0040d0&wr E VwOV HGEOLOYVLXOL yo@“pal TEOOWOES (London Wahres
und Falsches Dı einem oft unentwırrbaren Lügengewebe vereinte. mu[{fs
ıch durchaus Bedenken Lragen, dessen Nachrichten über diesen 1ko-

M eth ferner Glauben ZzUu schenken. Simonides bringt
(a — E‘) einen vollständigen Lebensabrifs desselben, AUuS em
die beiden Jahre 1244 und 1257 hervorgehoben Se1INn mögen. In ersterem
<soll Nikolaos, Jahre alt, ZU Bischof des peloponnesıischen Methone
erwählt worden, in letzterem ebendaselbst gestorben seInN. Simonides
beruft sıch für diese Nachrıichten af Stephanos’ Schrift ITsor TUr
TOU ”A9-w &vdOEwr &V QWr, der, seınen Angaben zufolge (a 116),
1M. re 1632 ZU Athen geboren, 1705 1m Xenophonskloster au dem
0S gestorben, zahlreiche gelehrte Werke schrıeb, die handschriftlich
vorhanden, zumelst aber och ungedruckt siınd. Vergeblich habe ich
miıch bemüht, über diesen Athener Stephanos und se1nNe Schrift (+eNaueres

erfahren. Weder r h d noch m b ch (Geschichte der
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die Frage, die sichs jetz schliefslich och dreht, völlig

erledigen, bedarf es eines nochmalıgen Blickes auf jenes-
Gedicht, das uÜuNSs in Blemmydes Ausgabe
nunmehr 1n sauberer Fassung vorhegt.

OooL VQ H ETUOVG ITATEQWV YOLOTONOQWV,
AITOCTOAÄLALAG ITAQAÖOGELG EVEOUG,
JELOTEWG &TTÄNG AANFEOTATOUG 0Q0UG
Geherte LOÖELV ÜUEMITTOUG 004 00050vE,
OEUTtTE 7TOOOLTE COPO ÖLÖKOLAAC
NLA&a AÄCHWAVTL S>  —. IMeHONS
EVÖOUC AXOETÄG, 0WMOQ0V0G6 OVVOVOLAG,
771’ EVVOLLOL ZUQOUOL TNG YOCUPNS TÜTLOL,

TOVOE ITATNOQ YYNOLWV VONHATWV,
ÖL (UV TO VOSoV AAu 7T OQVULO O7T0Q0U
EW FEeV ©1 /.0W0V AAAOPUAOY WG VEVOG
S  7& EEUITATNY TD A0YwWV TOUC PÄNVAMOUS
HASEYSE, ZATEBAÄE OLW ELG Y&OG,
“AL OUAAOYLOLLÖV TOUC XOVUITÄOLOUG B00YX0UG

15 SÄUOEV  Mn XO  2  ÖNV S KOCYVLOUG LLTOUG.

Byz Hitt; S / wissen irgend etwas ÖN 1  m ebenso wenig Manuel
Gedeon, der in seinem Werke ‘0 97  AHws, AvaurvnOoELG, "Eyyoagpa,

ZNUELWTELS (Konstantinopel alle bedeutenden änner der 0S-
klöster nennt und e1mM Xenophonskloster (S 90/91) gewifs nıcht.
verabsäumt en würde, den gelehrten Mönch desselben, Stephanos AUSs  N

en, erwähnen, ein solcher Mannn dort in gelebt der
gestorben wÄäre. Der Verdacht der Fälschung vonseiten des Simonıides:
ist somiıt melines Krachtens hier ohl begründet. Schon diıe eErstie Zahl
des Simonides StE mıiıt dem AUS der 1M Vorstehenden inhaltlıch A6-
schilderten Schrift sıch ergebenden Sachverhalt in unlösbarem Wider-
spruch.

Nı l B curriculum yvıtae et carmına
prımum edidıit. Aug Heisenberg (Leipzig, J eubner, 133
Nur hat Heisenberg melnen gelegentlichen Bemühungen un den ext des
Gedichtes durch Aufnahme nd wilederholte Anführung meines Namens
1m Apparatus erıticus 1el hre angethan. KErwähnen hätte können,
dafs uch Lambros dieselben Verse, als ' Touußor OTLYOL Nixnpooov
PLLOCOMOV, AUS einer dem Jahrh. angehörenden Papilerhandschr. des
Dionysiosklosters (Nr. 218 SEINECS Katalogs) in der Byz Zeitschr LV, 304
mitgeteilt hat, Von abweichenden Lesarten verzeichne ich 1Ur ers
TOOCÄTE, xUALxa (cod. KÜLNKA)XOL.



EIN UNBEKANNTER ER DER TEINE 56

Offenbar spricht der Diecehter vVvon einem och Lebenden,
WEeNnNn er seıne Zeıtgenossen auffordert:

ÖeÜtE ILQOOLTE S> CO  O  7E ÖLÖKOAAAÄC
NLz0Ad6 A&dUIWarTL VE IM OrNS.

ID nennt den Nikolaos VO  } Methone gerade den eue

jüngeren (vEOV), W1e auch Heisenberg das Ort
richtig deutet (Überschrift: In Nicolaum 1iunıorem Tetho-
nensem), 1M Gegensatze nıcht irgend einem anderen Nji-
kolaos, eiwa, W1e Sımonıdes (a ITo0A0y0G , e}
und Demetrakopulos (a IT0040706, y meınen,

Nikolaos on Myra In Lycien, sondern eben jenem
älteren Bischof Nikolaos VOoOn Methone, dessen theologisches
Licht eınst Von selner kleinen messenischen Stadt hell ın die
christliche /elt hinausleuchtete. Der Gegensatz, den das.
Beıwort (VEOG) andeutet, uht alsOo nıcht auf dem Namen Ni-
kolaos als solchem, sondern aut der Bezeichnung des Bischots-
siıtzes (MeHOVNG) 1n Verbindung mıt jenem. Schon
AL w 1e auch Fabricius®?£ haben daher AUS dieser
Stelle durchaus richtie autf z Wwel Bischöfe VO  w Methone
Namens Nıiıkolaos geschlossen.

Was sagt denn 1Un aber Blemmydes VONn Nikolaos
dem Jüngeren VO Methone qus ?

„ Alle, dıe ihr die Satzungen der OChristus erfüllten
Väter, die gotteingegebenen Überlieferungen der Apostel, die
untadelig rechtgläubigen Synodalbestimmungen , schlichten
(3Jlaubens wahrhafte Zeugen, kennen lernen wünscht,
wohlan, nahet euch em weisen Lehrer, dem leuchtenden,
Nikolaos dem Jüngeren VON Methone. E  1n gottbegeisterter
Herold der Tugend und besonnenen Gemeinschait, W1e S16
das übereinstimmende Gepräge seiner Schriften bestätigt, ist
er der Vater jener echten Gedanken, durch welche ÖT die
unechten Sprossen ehebrecherischen Samens alg fremdstam-
miges Geschlecht AaNSs Licht Z05 9 S1e dıe chwätzer nd
Worthelden ihres Betruges überführte und In das ' Nichts.

De ecclesiae ocecıdent. et orlent. perpet. CONSENS., D 682
2 Bibliotheca Graeca, X  9 290, ed. Harles.
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zurückschleuderte und dıe nıcht (haltbar) verflochtenen
Schlingen ihrer Schlufsfolgerungen WI1e Spinnenfäden gründ-
lich löste.“

IDR ist unverkennbar, dafs hiler VO  — Blemmydes qals der
Hauptruhm des oroisen , leuchtenden Lehrers Nikolaos VOLL

Methone seın &A { hervorgehoben
wiırd, die in den Versen un 11 als verhalste Leute
remden Stammes deutlich gekennzeichnet sInd. nd
ist; nıcht der Fıngang und erstie Teil der Schrift, WIie
ich ihn 1m V orstehenden wiedergegeben habe, eine lebendige
Bestätigung dieses VO  — Blemmydes betonten Ruhmestitels
des Nikolaos, wIıie nıcht mınder die schlagfertige Wider-
legung der trügerischen Behauptung des lateinischen Pa
triarchen und die dialektisch gewandte Lösung des SAaNZCI
Schlingengewirrs, das der Verfasser WwWI1ie Spinnengewebe ZeT-

reilst, ein überraschender Kommentar Z jenen Versen
bis de Blemmydes ? Und d  ist der Ruhm des INTG
kolaos S: oyrölßser, un jene Verse sınd eın noch 1e]
schwerer wlegendes Zeugn1s für Nikolaos Von Methone, alg
Nan biısher wohl annahm , WITr bedenken, dafs eın
bedeutender Geist wWw1ıe Nikephoros Blemmydes jenes Lob
spendete, Blemmydes, der 1mM Jahre 1233 1n den VO  — aps
Gregor AU. Z weck der Kirchenvereinigung wieder A411-

geknüpiten Verhandlungen in Nıkäa die hre der orjechl-
schen Kirche ettete Blemmydes, dessen Widerspruch
ıe römische Lehre damalils sowohl W1e 1250 Nymphäon
die Verhandlungen mıt Rom scheitern lefs geschichtliche
"T’hatsachen, in dıe WITr Jetz erst. infolge der Veröffentlichung
VO  b Blemmydes’ Selbstbiographie durch Heisenberg klarere
Einsicht en

Beı un befangener Prüfung meıner Darlegungen wird IHAaN,
hoffe IcH. kein Bedenken iragen, meılner Neueinführung

Vgl meınen Aufsatz über „ Theodoros Laskaris“ ın der Byz
Zeitschr. 111 (S. 498—515),

2) Vgl dessen gehaltreiche Ausführungen In der Praefatio seiner
oben genannften Ausgabe, XXXVI . und melıne Anzeige derselben 1m
Litterar. Zentralblatt 1897, Nr D, Sp. 169— 174
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des Jüngeren Nikolaos VONN Methone In dıie Geschichte der
Dyzantınıschen Theologie, und Z7W A Jetz In völliger Um-
kleidung mıt Fleisch und Blut geschichtlichen Lebens,
1n sxe1lner auf Grund, auch LUr einer se1ıner Schriften
gegebenen Kennzeichnung und Schilderung qls e]Nes AUS-

gezeichneten T’heologen und Gegners der Lateiner, der jener
Lobsprüche des Nikephoros Blemmydes ohl würdig ıst, —

umwunden zuzustimmen.


